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anfchwellende Hochwafjer fich über die ganze Niederung aus. Das den Ueber: 
jchwemmungen ausgejegte Gelände wird daher gewöhnlich zu Wiefen benußt oder 
ift bewaldet, nur an einigen höheren Flächen beacert. Für die fommerlichen 
Abflußmengen it das 150 bis 200 m breite Bett zu geräumig, weshalb gerade 
in diefer Strede zahlreiche, die Schiffahrt bedeutend erjchwerende Sände liegen. 
Mehrfach find diefelben zu Injeln angewachjen, die oberhalb Lunno und an der 
Swislogzmündung eine Spaltung des Stromlaufs in einzelne Ainnen ver- 
urjacht haben. 

Ib. Stromlauf und Stromthal des Mittleren Njemen. 

Der Mittlere Njemen von der Kotras bis zur Wiljamündung, alfo von 
oberhalb Grodno bis Komwno, hat weit mehr die Eigenart eines Gebirgs- als 
die eines Flachlandftromes. Sein Gefälle, fein vielfach jchluchtartig geforntes 
und auch in den erweiterten Streden von fteilen Hochufern begrenztes Thal, 
dejfen Wände mehrfach vorquartäre Gefteine zu Tag treten lajjen, fein jteiniges 
Bett, feine großen Windungen mit äußerft jcharfen, oft rückläufigen, tief einge- 
jenkten Schleifen erinnern durchaus an die Erofionsitrecen der Gebirgsflüffe. 
Der Mittlere Njemen befist alfo eine Eigenart, die ftch bei feinem der Ströme 
des norddeutjch-polnifchen Flachlandes in gleichem Maße wiederfindet. Wor- 
bereitet hat fie jich bereit bei den legten Strecken des Oberlaufs, auf welchen 
fich der Njemen allmählich in die jungdiluviale Thalfenfe eingräbt. Im Mittel- 
laufe jeßt der Strom dies in verftärftem Maße weiter fort. Bis zur Mereezanfa- 
mündung durchjchneidet er die an der Litauifchen Seenplatte und am Preußischen 
Landrücken gegen Südweiten entlang ziehende Thalfenfe, jodann bis zur Werzchnia- 
mündung diefen Landrücken felbft, jehließlich fein nördliches Borland mit fpigem 
Winkel gegen Norden. Am Anfange des Mittellaufs begleitet das Wolfowysfer 
und Grodnver Hügelland den Stromlauf zur Linken bis nahe zur Gzarna-Hancza. 

Als Grenzpunfte der einzelnen Theiljtrecfen find daher die Mündungen der 
-Gzarna-Hangza, Mereszanfa und Wjerzchnia anzunehmen. hre Gefäll- und 
Entwieklungsverhältnifje gehen aus der folgenden Tabelle hervor: 

Höhen-| Fall- | Lauf | Mittleres | Luft Ent 
: ick 

Stromjftrede lage | höhe | länge, Gefälle Linie nn 

m | m km | °/oo | 1:x | km %o 

98,0 
Kotramündung — Gzarna-dancezamünd. 13,5. 580.| 0,233.| 4300: |. 42,8| 35,5 
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| 39,0 
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sm Ganzen | _ | 76,5 | 318,0 | 0,241 | 4160 | 147,0) 116,3



Das Durchichnittsgefälle von 0,241°/oo ift im Bergleich zu dem des Ober- 
(aufs (0,224°/oo) zwar nicht bejonders groß und jogar erheblich geringer wie 
3. BD. das Gefälle der Oder oberhalb ihrer Vereinigung mit der Warthe. Auf: 
fallend erfcheint aber feine Größe, wenn man fie mit dem der legten Strecke 

des Oberlauf (0,085 °/o0) und mit dem des Unterlaufs in Rußland (0,121°/oo) 
vergleicht. Zwifchen diefen beiden gefällarmen Stredten ift der gefällveichere 
Mittellauf eingefchaltet, der auf 147 km Luftlinie 76,5 m Fallhöhe befigt. 
Ohne feine äußerit große Entwicklung wäre das Gefälle veißend, und thatjächlich 
it es dies auch in den Stromfchnellen. Wenn man fürzere Strecfen betrachten 
fönnte, wofit jedoch die zur Verfügung ftehenden Angaben nicht ausreichen, 

wide fich zeigen, daß das Gefälle durchaus nicht fo gleichmäßig vertheilt ift, 

wie es nach obiger Tabelle jcheint. Al folche Stellen, an denen es bejonders 

ftark ift, werden diejenigen bei Jatwjez am Ende der erjten und bei Aymszyszfi 
in der leßten Theilitrecke bezeichnet. 

Nur in der erjten Strecde hat das Thal eine ziemlich glatt geftreckte 
Grundrißform; die Entwicklung beruht hier weientlich auf der Nichtungsänderung 
an der Lojosnamündung, wo der jemen aus der nordweitlichen in die nördliche 

Nıichtung umbiegt. Lebtere behält er in den folgenden Strecen bei, weicht aber 
mit zahlreichen Krimmungen, die zuweilen nur 400 bis 500 m Halbmeffer be- 
fien, davon ab. Gewöhnlich find die Krünmmungshalbmeffer größer, vielfach 
1 bi8 2 km groß. Dabei bejchreibt aber der Mittlere Njemen nicht etwa 
Schlangenwindungen innerhalb feines Thales, jondern das jchluchtartig geformte 
Thal jelbit bildet die tief in das Seitengelände eingefenkten Schleifen, die 
johärfiten von Njemoniuny bis Birsztany, wo der zwifchen 60 m hohen Thal- 
wänden fließende Njemen auf 4,6 kın Luftlinie einen 48 kın langen Weg zurüc- 
legt, aljo fajt 1000°/0 Entwicklung aufweift. Gleichzeitig überwindet er 13 m Fall: 
höhe mit nur 0,271°/oo mittlerem Gefälle, als jei der Stromlauf zur Umgehung 
einer Stromfchnelle von einem gejchiekten Jngenieur nach Art der Kehrfchleifen 

einer Eifenbahnlinie entwickelt worden. 
Sowohl an diefer, „al3 au an vielen anderen Stellen des Stromlaufs 

fteigen die Thalwände nicht allenthalben auf volle Höhe über das Strombett an, 
jondern nım in den Gruben einiger fcharfen Krümmungen, wogegen an den 
zungenförmigen VBorfprüngen das Gelände mehrfach janfter abgedacht ift. Bei 
manchen anderen Krümmungen wird der Bogen des Stromlaufs von einer mittel- 
hohen Vorftufe umgeben, über die fi das Höhenland mit gleichfalls bogen- 
fürmigem Steilvande erhebt. Offenbar bilden dieje Steilränder, welche als Stoß- 
furven weit in das Höhenland eingreifen, die ehemaligen Ufer eines minder tief 
eingenagten DVettes, dejjen Verlegung und PVertiefung allmählich Niederungs- 
flächen von 2 bis 4 kın Breite ausgewählt hat. Im diefe Niederungen ift das 
jeßige Strombett jedoch abermals fo tief eingegraben, daß fte hoch über dem 
gewöhnlichen und faft überall auch über dem höchiten Wafjerfpiegel liegen, alfo 
zu hochwafjerfreien Vorjtufen geworden find. Wo die Thalfohle einigermaßen 
breit ift, beiteht fie aus jolchen Vorftufen, die übrigens meist nur auf einer 
Seite, fajt niemals auf beiden Seiten liegen. Vielfach ift ihr Boden fandig- 
(ehmig, bebaut und bejiedelt, an den flacher geböfchten Vorfprüngen aber oft
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grobjandig oder mit Geröll bedeckt und bewaldet. Ihre Höhenlage über dem 
Strombett beträgt in der Regel 12 bis 15, nach dem rückjeitigen Steilrande hin 
bi3 zu 20 m, während diefer Steilvand um 30 bis 40 m jäh emporiteigt. 
Mehrfach befchränft fich die Thalfohle indeffen auf die Breite des Strombettes, 
und die Thalwände find zugleich die Hochufer des Stroms. Der Höhenabjtand 
vom gewöhnlichen Wafjerjpiegel biS zur Oberkante der Thalwände kann durch- 
jehnittlich auf 50 bis 60 m angenommen werden. Am geringften ift ev in dem 
malerifch jcehönen Engthale bei Grodno, wo die Oberftadt fich 35 bi3 40 m über 
den Fuß der Schluchtwände erhebt. Der Höhenabjtand fteigert fich unterhalb 
der Mereszanfamündung auf 50 bis 70 m und beträgt in der leßten Strecdfe 
bi3 Kowno immer noch 40 bis 50 m. Die bei diefer Stadt im Njementhale 
liegende Erjenbahnlinie Königsberg— Wilna hat einen VBorfprung der Thalwand 
mit einem Tunnel durchbrochen. 

Sowohl an den völlig jchluchtförmig geftalteten, al8 auch an den mit einer 
Borjtufe verjehenen Stellen des Thales ift das Steombett meift 100 bis 150 m 
breit, nur ausnahmsweife 300 m oder darüber. Spaltungen durch nfeln 
fommen felten vor; namentlich finden fie fich in der legten Strede, in welcher 
das Bett ducchjchnittlich größere Breite (etwa 200 m) bejißt. Die Schiffahrt 
wird aber bedeutend erjchwert durch Sände und Kiesfelder, welche nach jedem 
Hochwafjer ihre Lage ändern und bei fleinen Wafjerftänden auf den Ueber- 
Tchlägen nur 0,5 m Fahrtiefe lafjen. Noch gefährlicher find die von Merecz 
abwärts vielfach das Bett durchziehenden Steinriffe von zum Theil beträchtlicher 
Ausdehnung. Einige beitehen aus Felsbänfen, welche quer über den Strom 
ftreichen, der das Diluvium und die tertiären Ablagerungen bis zur Kreide- 
formation durcchfägt hat, die meijten wohl aus nordischen Gejchieben, welche 
jtellenwetfe die Sohle pflafterartig bededen und vielleicht, ähnlich wie an der 
Mittleren Warthe, al3 Ueberbleibjel des von der Strömung weggejpülten Ge- 
jchtebemergel3 gelten müfjen. Befonders berüchtigt find die Steinriffe bei 
Olita, von Preny bis Birsztany und in, der leßten Strecdle oberhalb Komwno, 

wo die großen Granitblöce bei niedrigen Wafjerftänden fichtbar werden und fo 
nahe an einander liegen, daß die Kähne und Flöße nur unter der Führung 
fundiger Lootjen die Strecde ducchjchwimmen fünnen. Am „Teufelsdanm“ bei 
Aymszyszfi, einer wehrartigen Anhäufung großer Steine, find bereits 1775 
Näumungsarbeiten begonnen und jpäter mehrfach wieder aufgenommen worden, 
ohne daß eine gründliche Verbefjerung der Berhältniffe herbeigeführt wäre. 

- Die Stromftrede bei NAymszyszki und von da bis Komno ift übrigens die 
einzige des Mittellaufs, in welcher der Nljemen ftellenweije niedrige, nur etwa 
1,5 m hohe Ufer und ein Heberfchwemmungsgebiet von größerer Breite befißt. 
Auf den übrigen Strecen find die Ufer hochwafjerfrei, weshalb die Schwanfung 
zwijchen dem höchften und niedrigften Wafjerjtande bis über 8 m beträgt. Für 
den Entwurf der Brüce über den Ntjemen bei Komno hatte man die Wafjer- 
ftandsfchwanfung auf 7,6 m ermittelt. Schon in der kurzen Zeitfpanne 1877/80, 
für welche allein genaue Beobachtungen befannt find, haben die größten 
Schwankungen am Grodnoer Pegel 6,10 m, am SKomnoer Pegel jogar 6,70 m 
betragen, hauptfächlich in Folge der hohen Anftauung des höchiten Hochwajjers, 
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das bei Grodno 5,01 m, bei Kowno 5,57 m über den mittleren Wafjerftand diejer 

Sahresreihe angeitiegen ift. 
Gewöhnlich beitehen die Ufer aus Gejchiebemergel oder Gejchiebejand; doch 

fommen an verjchiedenen Stellen unter den Diluvialbildungen die Sande und 
Thone der Tertiärformation zum Vorfchein, mehrfach auch die Gefteine der 
Kreideformation. Beijpielsweife liegen nach Berendt („Ein geologifcher Ausflug 
in die ruffischen Nachbar-Gouvernements", Königsberg 1870) bei Grodno in 
der öftlichen Thalwand des Nljemen die Mänla-Streivebrüche unter einer 3 bis 

4 m’hohen Diluvialdede als 13 m mächtige Schicht 10 m über dem Wafjer- 
jpiegel. Durch die Abbrüche und Abrutfchungen diefer Hochufer gelangen be- 
deutende Mafjen von Sand, Geröllen und thonigen Sinkftoffen in den Strom. 
Bermuthlich bilden fie die Haupturjache der Sand» und Kiesablagerungen, welche 
das Strombett überall erfüllen, am meiiten oberhalb der Steinriffe. Cine zweite 
Urjache der Gejchtebe- und Sinkftoffführung find die Nebenbäche, welche jämmtlich 
in den Miimdungsitrecen jchluchtartige Engthäler mit fteilen, abbrüchigen, tief 
in das Diluvium eingenagten Wänden haben. Beifpielsweije zeigt das efia- 
thal, durch welches die Eifenbahnlinie Königsberg Wilna führt, unter dem 
Diluvialmergel Diluvialfand und darunter einen faft gefchiebefreien Broden- 
mergel. Naturgemäß giebt der tiefe Einriß des Njementhals an vielen Stellen 
Anlaß zum Austreten von Quellen. Am meiften befannt find die zu Heil 
zwecen benußten jod- und bromhaltigen Salzquellen der in waldreicher Umgebung 

an den Steilhängen des Ntjementhals malerifch gelegenen Badeorte Druskjeniki 
und Birsztany. 

Ie. Stromlauf und Htromthal des Anteren Njemen. 

Der Untere Iemen von der Wiljamündung (Rowno) bi zur ReichSgrenze 
und die obere Strecke des preußifchen Memelftroms bi3 zu feinem an der Jura- 
mindung beginnenden Durchbruch durch den Willkifchkener Höhenzug bilden eine 
natürliche Einheit. "Die willkürlich gezogene Grenze trennt indefjen den weniger 
befannten und für die Zwecke diefer Darftellung auch minder wichtigen xufftichen 
Antheil, den Unteren Nemen, von dem ausführlich zu behandelnden preußifchen 
Antheile ab. Bevor der Hauptitrom durch das Duchbruchsthal des Mittellaufs 
fich eine Bahn nach dem Unterlaufe gebrochen hatte, fand vermuthlich hier bereits 
ein Abflug der Wafjermaffen des nordweitlichen Litauens gegen Weften hin ftatt. 
Die geiftveiche Annahme Berendts, daß der vorzeitliche Strom im Often der 
Willtiichfener Höhen einen großen See (den Jurafee) gebildet habe, defjen Vor- 
fluth duch das Iunfterthal nach dem Pregelitromthale ftattfand, Tiefert den 
Schlüfjel zu manchen, jonft fehwer erklärlichen hydrographifchen Eigenthünlich- 
feiten. Die Geftalt des Gewäfjerneges und die Höhenfchichtenfarte Lafjen ver- 
muthen, daß mit dem Jurafee ein zweiter See bei Kowno verbunden gewefen 
jei, dev aus dem nördlichen Vorlande der Litauifchen Seenplatte durch die 
Swjenta und Njewiaza, von der Samogitifchen Hochfläche durch die Dubija ge- 
jpeiit wurde. Einen jpäteren Zuitande entjprechen dann die Durchbrüche der


